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San Nicoiao in Giornico
Die Bauten des Mittelalters

pflegt man im grossen in solche
gotischen und solche romanischen

Stils aufzuteilen; dabei
enthält aber der romanische
wieder viele Unterabteilungen,
die untereinander so verschieden
sind, dass der, übrigens kaum
hundextpährige Sammelname
«Romanisch» eigentlich nicht viel
mehr als die zufällige Bezeichnung

alles dessen ist, was keine
Spitzbogen und Rippengewölbe
hat, somit nicht gotisch genannt
werden kann. Es ist eine
Besonderheit unseres Landes, dass es
Bauten verschiedener romanischer

Stilrichtungen besitzt, und
von jeder beanspruchen zwei
gegensätzliche Ausprägrungen
das grösste Interesse: einmal
jeneBauten, die die Merkmale des
betreffenden Stils am vollständigsten

und gepflegtesten
aufweisen, und dann ihr Gegenpol,
die Bauten, die mit einem Minimum

an äusserem Aufwand auskommen und den Stil auf das
Volkstümliche und Primitive reduzieren. Ein prächtiges
Beispiel dieser zweiten Gruppe ist die Nikolaus-Kirche in Giornico.
Die «ambrosianischen Täler», zu denen die Leventina gehört,
unterstanden dem Kapitel San Ambrogio in Mailand; sie
gehören zum Stilgebiet des lombardisch-romanischen Stils. Aber
die Täler waren arm und als Baumaterial stand nur der
dauerhafte, aber schwer zu bearbeitende Granit zur Verfügung
— so konnten hier keine Beispiele der städtischen, gepflegten
Art entstehen.

Aus riesigen Granitquadern untadelig gemauert, enthält die
Kirche SaapJNicolao einen rechteckigen steinernen Saal von
düsterer Grossartigkeit, gedeckt mit einer simplen, groben Balken-
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Abb. 1. San Nicoiao in Giornico. Romanischer Bau aus dem XII. Jahrhundert, aus Südost

decke. Wie eine Bühne ist der Boden des Chores ungewöhnlich
stark über das Schiff erhöht, sodass darunter der Säulenwald
der Krypta vom Schiff aus sichtbar wird; «Wald» ist für die
14 Säulen und Halbsäulen vielleicht etwas zuviel gesagt, aber
als einzige plastische Bauglieder treten sie im Kontrast zu den
glatten Granitwänden stark in Erscheinung. Die Kapitale sind
entsprechend dem mühsamen Material mit einfachem Blattwerk
und urweltlich primitiven Köpfen verziert; Tiere ähnlicher Art
tragen die Gewändesäulen des Portals. Dazu kommt ein wunderschöner,

mit seinen unteren Teilen in den Kirchenraum
eingebauter kräftig-schlanker Turm, das Ideal eines lombardischen
Kirchturms, wie er zum Charakterbild so vieler Tessiner Dörfer
gehört und den Reisenden schon in Airolo begrüsst. Ausser dem
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Abb. 2. Aus Südwest. — Phot, zu Abb. 2, 3 und 9 bis 12 Ing. C. A. Giudici, Bodlo Abb. 3. Westportal (Detail siehe Abb. 12)
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